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Schrittweises Vorgehen gegen erbitt.Feindwiderstand
Starke Gegenangriffe der Sowjets bei Stalingrad — Hervorragender Anteil der Luftwaffe

bei den Erdkämpfen — Weiterer Raumgewinn des Angriffs im Terek-Abschnitt
Die Siegessansaren des Rundfunks leiteten gestern wiederum

die Meldung eines großen ll - Boot - Sieges  ein . Auf
Leu Weltmeeren wurden erneut 18 Schiffe mit 121500 BRT.
versenkt, und eine große Eeleitzugschlachtläßt weitere hohe Ver-
senkungsecgebnisse erwarten.

Inzwischen geht der gigantische Kampf um Stalingrad
weiter. Deutsche Truppen drangen bereits iu den Siidtcil  der
bedeutenden Stadt ein.

Stalin hat einen Tagesbefehl an die Truppen, die Stalingrad
verteidigen, erlassen, indem er befiehlt, unter keinen Umständen
zu weiche». Aus den USA . vorliegende Berichte sprechen von
den „strengen historischen Befehlen , die den Rückzug unmöglich
mache» und für Feigheit den Tod versprechen".

Der „Rote Stern " in Moskau gibt dazu noch folgende drama¬
tische Einzelheiten : Nach ihren Berichten wurde bei Stalingrad
aus Beseht der bolschew. Führung jede Brücke über die Wolga ge¬
sprengt und jedes Boot vernichtet, so daß die Verteidiger der
Festung keine andere Wahl haben, als bis zum Tode zu kämp-
sen. Das Blatt erinnert daran, daß es 1918 ähnlich gewesen sei.
Auch damals habe Stalin alle Mittel zu einem Uebergang über
die Wolga beseitigen lassen und der Armee den Befehl gegeben,
die Stadt zu halten, koste es, was es wolle. Bis zur legten
Straße, bis zum letzten Haus und dis zum letzten Mann . Das
bolschewistische Organ fügt hinzu, Feiglinge und Panikmacher
könnten keine Gnade erwarten. „Kein Opfer ist zu groß für
unser Ctalingrad und für unsere Wolga. Wehe dem. der in
dieser historischen Stunde nicht den Mut hat, der Gefahr gegcn-
iibcrzutreten. Er verrät die Kameraden und bedeckt die Kriegs-
slagge mit Schande". Die Angehörigen der Verteidiaungsarmee

von Stalingrad werden also mit solchen Drohungen angetricben,
AZigcrstand zu leisten.

Mit tiefer Verbitterung stellt die führende sowjetische Zeit-
schrist. die Moskauer „Prawda " fest, die Sowjetunion müsse lei¬
der mit der Tatsache rechnen, daß infolge des Fehlens einer zwei¬
ten Front im Westen den Deutschen die Möglichkeit gegeben sei,
alle ihre Kräfte gegen die bolschewistische Armee bei Stalingrad
zu werfen und daß infolge des Versagens der Alliierten die
sowjetischen Streitkräfte den ganzen Anprall der deutschen
Armee allein tragen müßten. Das Blatt behauptet weiter, es
sei sicher, daß es den Deutschen nicht gelungen wäre, so weit
vorzudringen, wenn die Mestmächte rechtzeitig eine Offensive
crösfnet hätten.

Daraus ergibt sich einerseits, wie wichtig den Sowjets die
Stadt Stalingrad ist und andererseits, mit welch gewaltigen
Schwierigkeiten die Deutschen vor Stalingrad zu kämpfen'haben.
Aber unsere unvergleichlichen Truppen bezwinge» auch Stalin¬
grad! Das Schicksal der Stadt ist bereits besigelt.

DNB Berlin,  13 . Sept . Im Terek - Abschnitt  gewann
der deutsche Angriff am 12. September durch erfolgreichen Bor.
stoß von Panzertruppen in dem festungsartig ausgebauten Ge¬
lände weiter Raum. Bolschewistische Kampfflugzeuge, die in den
Kamps eingrifsen, wurden von deutschen Jägern erfolgreich
abgewehrt.

Der Kamps um das Festungsgelände von Stalingrad
machte trotz erbitterten Feindwiderstandes weitere Fortschritte
und konnte von den Angriffstruppen bis in die Häuser der
Vorstädte von Stalingrad vorgetragen werden. Starke Gegen¬
angriffe der Bolschewisten, die sich vor allem gegen die nörd¬
lich und südlich der Stadt gegen die Wolga vorgetriebenen An-
grisssslügel richteten, blieben im zusammengesaßten Feuer von
Artillerie und schweren Insanteriewafsen liegen.

Die deutsche Luftwaffe griff mit Flakartillerie und fliegenden
Verbänden erfolgreich in den Erdkamps ein. setzte Panzerwerke
und Bunker außer Gefecht und erleichterte damit das Vorgehen
der Infanterie . Tages - und Nachtangriffe richteten sich mit Bom¬
be» aller Kaliber gegen Bahnen, rückwärtige Verbindungswege
und Industrieanlagen . Der Schiffsverkehr auf der Wolga wurde
empfindlich gestört.

Im Raum von Rschew wurden örtlich, zum Teil von Panzern
unterstützt, Angriffe der Bolschewisten in harten Kämpfen abge-
wiesen. Bereitstellungen des Gegners wurden durch Nrtillerie-
seuer und Angriffe der Luftwaffe zerschlagen und an verschiedenen
Stellen Gegenstöße bis tief in die feindlichen Stellungen vorge¬
tragen. Deutsche Kampfflieger erzielten zahlreiche Volltreffer
auf Eisenbahnzüge, die von lwn Bolschewisten bereits geladen
und zur Abfahrt bereitgestellt waren.

Südostwärts des Ilmensees , an der Wolchowfront und südlich
des Ladogasees beschränkte sich die Kampstätigkeit aus örtliche
Vorstöße der Bolschewisten, die sämtlich unter hohen blutigen
und Material -Verlusten für den Feind zurückgeschlagen wurden.
In Luftkämpfen über dem Nordabschnitt wurden 13 sowjetische
Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschosscn.

Die Schlacht um die Stadt Stalins
Am 23. August begann auf der schmalen Landbrücke zwischen

Don und Wolga , die mit ihrem welligen Steppcnland eine breite
Entfaltung großer Truppenmassen gestattet, der Hauptangrisf
auf die gigantischen Abwehranlagen der Sowjets im Festungs¬
kampsfeld vor Stalingrad . Die Vorbedingung sür diese gewal¬
tige Angriffsoperation der deutschen Wehrmacht, die einmal in
der Kriegsgeschichte einen hervorragenden Platz sowohl nach
der Seite der Führung wie auch der Leistungen der Truppe ein-
uehmen wird , war die Bildung kleiner Brückenköpfeam ostwär-
tigen Ufer des Don, nachdem nordwestlich Stalingrad deutsche
Infanteriedivisionen und Schnelle Truppen , von der Lu' twasfe
hervorragend unterstützt, den Uebergang über den Don erzwun¬

gen unv im Vorstoß nach Osten die feindlichen Verteidigungs¬
stellungen durchbrochen hatten.

Der erste Stoß auf die Festung Stalingrad erfolgte von
Nordwesten.  2m raichen Zupacken wurde die Moskauer Bahn¬
linie , die die Landbrücke zwischen Don und Wolga durchschneidet,
überschritten und über sie hinweg von den deutschen Panzerver¬
bänden der Angriff mit einem starken Keil bis zur Wolga nörd¬
lich Stalingrad getragen . Kampffliegerverbände hatten , den
Schnellen Truppen vorauseilend , die feindlichen Feld - und Ar¬
tilleriestellungen mit ihren Bomben sturmreif gemacht und zahl¬
reiche Flak- und Schwere Haubitzbatterien des Gegners so ein¬
gedeckt, daß sich seine artilleristische Wirkung und Feuerkraft
wesentlich verminderte . Dafür warfen die Sowjets Massen von
Panzern schwerster Art in den Kampf und setzten auch Panzer-
züge ein. Stalingrad selbst mit seinen außergewöhnlich großen
Industrieanlagen war bald in ein Meer von Rauch gehüllt,
die rückwärtigen Verbindungen des Gegners waren unterbro¬
chen, seine Schiffahrt auf der Wolga erheblich eingeschränkt.

Mit der gleichen unerbittlichen Härte im Angriff der deutschen
Divisionen und in der Verteidigung der Sowjets wurde am
24. August eine deutsche Panzerstoßtruppe von Südwesten  her
angesetzt, die in unaufhaltsamem Vorwärtsstürmen die feind¬
lichen Verteidigungsanlagen auf 20 Kilometer Tiefe durchbrach
und bis zu den rückwärtigen Stellungen schwerer Sowjetbatterien
durchstieß. Der OKW .-Vericht vom 11. September meldete, daß
die Wolga nun auch südlich Stalingrad von den deutschen An¬
greifern erreicht ist. In einem großen Angrisfsbogen sind die
Stadt und ihre vorwärts gestaffelten Verteidigungsanlagen mit
einem eisernen Ring umstellt. Für die Sowjets handelt es sich
um mehr als eine mit allen Mitteln modernster Verteidigung
ausgestattete große Industriestadt . Ihr Name weist auf das Pre¬
stige hin , das der Verlust für die Sowjets bedeuten würde.
Infolgedessen griffen die Sowjets zu einem unmenschlichen
Akittel, um die Verteidiger der Stadt bis zum letzten
Mann kämpfen zu lassen. Auf Befehl Moskaus wurden lt . DAZ.
im Rücken der Stadt sämtliche Brücken abgebro¬
chen,  um den Verteidigern jede Rückzugsmöglichkeitzu nehmen.
Die neu aufgestellten Sonderformationen hinter der sowjetischen
Front sogen dafür , daß Feiglinge und Panikmacher an Ort und
Stelle mit dem Tode bestraft werden.

2n einem Zusatzbericht zu den Kämpfen um Stalingrad sprach
das OKW von der fast unmenschlichen Schwere und Härte der
deutschen Angriffe . Stück für Stück muß aus dem stählernen Fs-

DNV . Nürnberg,  13 . Sept . Kampfgeist, Kraftreservc und
Wehrbereitschast der Heimat auch zu Beginn des vierten Kriegs¬
jahres unter Beweis zu stellen, das sind in erster Linie die
Hauptgedanken, das ist in erster Linie der Zweck der Wehr¬
kampstage 1942. die im Monat September im ganzen Groß¬
deutschen Reich zur Durchführung gelangen.

Zu einer Großkundgebungsür den Wehrkampfgedankenwur¬
den die Tage in der Stadt der Neichsparteitage am Samstag
und Sonntag , in der die erste und gleichzeitig größte derartige
Veranstaltung im ganzen Reich stattsand. Namhafte Persönlich¬
keiten aus dem ganzen Reich wohnten der Großveranstaltung
bei 6328 Männer und Frauen traten an.

Höhepunkt der Wehrkampftage 1942 in Nürnberg mar die
Veranstaltung am Sonntag nachmittag in der Hauptkampsbahn
des Stadions . Mindestens 25 000 Zuschauer mögen es gewesen
sein, die fick an den Vorführungen erfreuten, an der Spitze der
Ehrengäste Stabschef Lutze.

Zum Abschluß ergriff Reichsorganisationsleiter Dr. Leq das
Wort. Er bezeichnete es als ein Symbol für die Einheit unseres
Volkes, daß diese Veranstaltung erstmals gemeinsam durch SA .,
Betriebssportgemeinschaften und NSRL . durchgesiihrt werden
konnte. „Die deutsche Nation ", erklärte er, „ist zu Beginn des
vierten Kriegsjahres noch ernster, fester und härter geworden.
Das deutsche Volk kann nicht zermürbt werden. Der Deutsche
von heute kapituliert niemals , komme, was mag!"

Nachdem noch General Ealbiati seine Freude über das Er¬
lebte zum Ausdruck gebracht hatte, das. wie er sagte, ein Aus¬
druck der Jugend, der Kraft und der Schönheit gewesen sei,
beendete der Führer der SA .-Eruppe Franken. Gruppenfüh¬
rer Dechant diese Wehrkampstage mit der Huldigung an- die
Oberhäupter der beiden verbündeten Nationen.

Wehrrnachlsberichl vom Samstag
Letztes Küstenfort bei Noworossijsk in deutscher Hand

Feindliche Stellungen am Terek-Abschnitt durchbrochen —
Harte Kämpfe um dje Befestigungsanlagen von Stalin¬
grad — Am 10. und 11. September 171 Sowjetflugzeuge
abgeschosscn — An der ägyptischen Front in zehn Tagen

170 britische Panzerwagen vernichtet
DNB Aus dem Fiihrertzaupiquartier , 12. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich von Noworossijsk  nahm Infanterie in harten

Kämpfen das letzte Kiistensort. Am Terek-Abschnitt durchbrochen
deutsche Truppen feindlicke Stellungen nnd vernichteten Bat¬
terien

stungsgürtel herausgebrochen werden, wobei sich alle eingesetzten
Truppenteile , an ihrer Spitze Infanteristen , Pioniere , Panzer¬
grenadiere und Panzerjäger , besonders hervortun und Leistungen
vollbringen , die das Maß alles Vorstellbaren überschreiten. Her¬
vorragend bewährt sich gegen Widerstandsnester , Betonbunker
und getarnte Maschinengewehrnester der Bolschewistenwiederum
neben der Heeresartillerie die Flakartillerie , während Kamps-,
Sturzkampf -, Zerstörer- und Schlachtflugzeuge die Vodentruppen
mit größter Wirkung unterstützen. Die Verluste des Gegners sind
ungeheuer , besonders bei seinen massierten Panzerangrinen.
Aber nicht nur an der Front von Stalingrad selbst, sondern auch
in den Flanken , besonders im Norden der Einschließungsfront,
müssen deutsche Divisionen mit Unterstützung der Luftwaffe starke
Entlastungsangriffe der Sowjets zurückweisen und dafür sorgen,
daß der konzentrische Angriff aus Stalingrad reibungslos fort¬
geführt wird.

Die deutsche Heimat verfolgt seit Tagen angespannt diese har¬
ten Kämpfe und gibt sich über ihre Schwere keiner Täuschung
hin . Sie weiß, daß nach den Worten des Führers dem deutschen
Soldaten nichts unmöglich ist, und bewundert ihre Söhne und
Brüder , die sich wieder einmal in Angriff und Verteidigung
glanzvoll bewähren.

22S500 BRT . versenkt
DNB Berlin , 13. September . Die deutschen Untersee¬

boote  waren in der vergangenen Woche weiter unablässig am
Feind und fügten seiner Versorgungsschiffahrt neue schwere Ver¬
luste zu. Aus Geleitzügen und in Einzeljagd wurden an der
kanadischen Küste, im St . Lorenzstrom und an der Ostküste der
USA ., im Atlantik sowie vor der afrikanischen Westküste
35 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 229 500 BRT . ver¬
senkt. Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet über die
Härte der Kämpfe, die diesen Erfolgen vorausgingen . Der Feind
hat seine Abwehrmaßnahmen  auf das stärkste ausgebaut
und setzt an Sicherungsfahrzeugen  alles ein, was er
entbehren kann, bis hinunter zu Küstenmotorbooten und Privat¬
jachten. Oft müssen die Unterseeboote tagelang ihre
Jagd fortsetzen,  bis sie endlich eine günstige Schußposition
erreichen. Gerade die stark ausgebaute feindliche Abwehr stellt
an die Kampfkraft und die Einsatzbereitschaft der Unterseeboot¬
besatzungen die höchsten Anforderungen . Die Besatzung des
Unterseebootes , auf engstem Raum zusammengedrängt und auf
oft wochenlangen Fahrten zu einer harten Kampfgemeinschaft
zusammengeschweißt, kann den Feind , der sie mit Wasserbomben
angreift , nicht einmal sehen. Während der feindliche U-Boot-
jäger Bombe auf Bombe ins Master wirft , gerade dort , wo sich
das Unterseeboot vermutlich befindet, muß die ll -Vootbesatzung,
ohne einen Schuß zu ihrer Verteidigung abgeben zu können,
warten . Ihre Nerven sind dann bis zum Zerreißen gespannt, bis
die Detonationen der Wasserbomben schwächer und schwächer
werden.

Vor Stalingrad  dauern die harten Kämpfe um die Be¬
festigungsanlagen an. Entlastungsangriff« des Feindes wurden

.abgewiesen. Der feindliche Nachschuboerkehr war wieder das
Ziel schwerer Lustangriffe. Außerdem wurden bei Nacht Stalin¬
grad und Flugplatzanlagen nördlich der Stadt bombardiert.

Südostwärts Rschew scheiterten erneute Angriffe starker
feindlicher Kräfte am zähen Widerstand der deutschen Truppen.

Südlich des Ladogasees und aus Leningrad  führte
der Feind vergebliche verlustreiche Angriffe. Deutsche und
kroatische Kampfflieger fügten dem Feinde schon in der Bereit¬
stellung hohe Verluste zu.

Im hohen Norden  bekämpfte die Luftwaffe feindliche
Truppenlager und Flugstützpunkte.

Die Sowjetlustwasse  verlor am 10. und 11. September
in Lustkämpfen, an denen auch italienische, rumänische, spanische
und ungarische Jäger beteiligt waren, und durch Flakartillerie
171 Flugzeuge. 14 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Während der ersten zehn Tage des September verloren die
Briten ' an der ägyptischen Front iiksgesamt 170 Panzer- und
Panzerspähwagen.

An der englischen Südküste und im Südosten der Insel er¬
zielten deutsche Flugzeuge am gestrigen Tage Volltreffer mit
Bomben schweren Kalibers in Industrie- und Verkehrsanlagen.
An der Küste der besetzten Westgebiete wurden zwei feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

In der Nacht zum 11. September hatten deutsche und englische
Schnellboote Gesechtsberiihrung im Kanal. Ein feindliches Boot
lank sofort. Weitere Boote drehten nach zahlreichen Treffern
zum Teil unter starker Brandentwicklungab.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Der neue große Erfolg unserer U-Voote

Fortschritte bei den schweren Kämpfen um Stalingrad —
Erfolgreiche Stoßtruppunternehmen an der Wolchowfront
— Neue Sowjetangriffe bei Rschew, am Ladogasee und
an der Newa unter schweren feindlichen Verlusten zusam¬

mengebrochen
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier, 13. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Tcrek  durchbrachen deutsche Truppen mehrere sestungs-

artig ausgcbautc feindliche Stellungen.
Vor Stalingrad  kämpften sich die Angrisfstruppen trotz

des zähen Widerstandes»ach der Erstürmung zahlreicher Kampf¬
onlagen weiter gegen den Stadtrand vor und dran-

„Der Deutsche von heute kapituliert niemals!"
Wehrkampftag 1942 : Reichsveranstaltung in Nürnberg — Stabschef Lutze,

General Galbiati und Dr . Ley als Gäste
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gentndenSüvtellderStadtein.  Entlastungsangrisse
des Feindes von Norden wurden abgewiesen. Stark « Kräfte oer
Luftwaffe unterstützten an den Brennpunkten der Schlacht die
Kämpfe des Heeres, bombardierten bei Tag und Nacht die
Stadt , wo ausgedehnte Brände heroorgeruscn wurden

I « Raum von Rscheu,  griff der Feind von neuem an meh¬
reren Stellen an. Alle Angriffe wurden in harten Kamp en
unter hohen Verlusten des Feindes abgeschlagen.

An der Wolchow front  wurden durch ein starkes Stosz-
lruppunternehmen zahlreiche feindliche Kampsstände zerstört und
rin feindliches Bataillon vernichtet. Südlich des Ladogasees
und an der Newa  brachen feindlich« Angriffe im deutschen
Abwehrfeuer znsammen. Elf Panzer und acht Uebersetzboote
wurden dabei vernichtet.

Wie durch Sondrrmeldung bekannt gegeben, versenkten
deutsche Unterseeboot«  im St . Lorenzstrom und an
der kanadischen Küste, im Atlantik und vor Afrika aus Grleit-
zügen und io Einzeljagd in harten Kämpfen 18 Schisse mit
121 SSI BRT.  Ein weiteres Schiff wurde torpediert.

Znr Zeit ist i« Atlantik eine neue Seleitzugschlachd
großen Umfanges im Gange.

Erfolgreiche Kämpfe im Nordwestteil des Kaukasus
DNB Berlin , IS. September - 2m Nordwestteil des Kaukasus

wurden , wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , ört¬
liche Angriffe in dem schwer gangbaren und durch künstliche
Hindernisse und Sperren versperrten Gelände erfolgreich vor¬
getragen und in erbittertem Nahkampf eine Höhe genommen.
Der zähe Widerstand der Bolschewisten wurde unter hohen
feindlichen Verlusten gebrochen und eine Anzahl Gefangener
eingebracht. An mehreren Stellen wurden feindliche Gegen¬
angriffe abgewiesen »der >m zusammengesaßten Feuer aller
Waffen zerschlagen.

2m Terek - Abschnitt  stießen Panzertruppen nach Durch¬
brechen festungsartig ausge - auter und vom Feind stark besetzter
Höhenstellvngen weiter vor und vernichteten zahlreiche Bunker.
Deutsche 2nsanteei » zerschlug im Zusammenwirken mit anderen
Waffen im Angriff »in» Feindgruppe in der Bereitstellung.
Bolschewistische Kampfflugzeuge, die in den Kampf einzugreifen
versuchten, wurden v«n deutschen 2ägern erfolgreich abgewehrt.

Zlalienische Wehrrrrachlsberichte
Feindliches Unterseeboot im Mittelmeer versenkt

DNP Rom, 12. September . Der italienische Wehrmachtberich
vom Samstag hat folgenden Wortlaut!

An der ägyptischen Front  starkes Artilleriefeuer.
2n den ersten zehn Tagen des Monats September hat dei

Feind an der Aegyptenfront 170 Panzer - und Straßenpanzer
wagen verloren.

2m Kampf mit zahlenmäßig stärkeren Feindverbänden schösset
unsere 2äger vier feindliche 2äger ab. Von deutschen Fliegern
wurden weitere zwei Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen unt
drei bei einem Einflug auf einen britischen Flugplatz im Nil¬
delta am Boden zerstört. Die Abwehr von Tobruk schoß ein
Flugzeug in der Nähe von Tobruk ab. Von dem Einsatz des
gestrigen Tages ist ein Flugzeug nicht zurückgekehrt.

2m Mittelmeer versenkte das von Kapitänleutnant Enrico
Ducci befehligte Torpedoboot „Orsa" ein weiteres eng¬
lisches Unterseeboot.

DNB Rom, IS. September . Der italienische Wehrmachtbericht
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

An der ägyptischen Front  die übliche Aufklärungs¬
tätigkeit . Zwei Spitfire wurden von deutschen Sägern im Luft¬
kampf abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde von der Flak
von Tobruk zerstört Das im gestrigen Wehrmachtbericht als
nicht zurückgekehrt gemeldete Flugzeug ist, wie sich herausstsllt
in unseren Stellungen gelandet . ,

Unsere Verbände führten in der Nacht Bombenangriffe aus
den Flugplatz von Miccaba durch. MG .-Garben , die von feind¬
lichen Flugzeugen auf einige Bauernhäuser bei Ragusa ab¬
gegeben wurden , verursachten keinen Schaden. Eine Frau wurde
verletzt.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berli «. 11. September - Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring . das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeld¬
webel Weßling,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.
Er hat im Kampf gegen England und die Sowjetunion in über
380 Feindeinsätzen großes fliegerisches Können und besondere
Tapferkeit bewiesen. Wie es ihm gelang, in harten Luftkämpfen
SO feindliche Flugzeuge abzuschießen, so erzielte er auch in zahl¬
reichen, kühn durchgesührtenTiefangriffen auf Eisenbahnanlagen,
Kolonnen und Flakabteilnngen Erfolge und zerstörte u. a. seck-̂
Flugzeuge am Boden.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Hauptmann Heise,  Gruppenkommandeur in
einem Kampfgeschwader. l

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Major d. R. Hans Ritter von Schmidt,  Führer eines
Infanterieregiments ; Leutnant d. R. Rudolf Witsch,  Zug
fiihrer in einem Infanterieregiment.

DNB Berlin , 12. September - Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Generaloberst Petri Dü-
mitrescu,  Oberbefehlshaber einer rumänischen Armee. Er
hat sich als Oberbefehlshaber einer rumänischen Armee durch
,einen persönlichen Einsatz und durch die sichere Führung seiner
Truppe besondere Verdienste erworben . Die hervorragenden Lei¬
stungen dieser Arinee im 'Kampf gegen den Bolschewismus, die
mit der Einnahme des bolschewistischen Schwarzmeerhafens
Llnapa gekrönt wurden , fanden durch die Verleihung dieser
hohen deutschen Auszeichnung an den Armeeoberbefehlshaber
ihre verdiente Anerkennung.

Zum Korvettenkapitän befördert
DNB Berliu , 12. September . Der Führer hat den Untersee-

bootkommandanten Kapitänleutnant Reinhard Suhren,  dem
am 2. September als 18- Offizier der Wehrmacht das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen wurde, wegen besonderer Auszeichnung
vor dem Feind zum Korvettenkapitän beför¬dert.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,
hat an Korvettenkapitän Suhren , den erfolgreichen Untersee¬
bootkommandanten , anläßlich seiner Beförderung folgendes Tele¬
gramm gerichtet: „2ch freue mich, 2hnen 2hre Beförderung zum
Korvettenkapitän wegen besonderer Auszeichnung vor dem
Feinde mit meinen herzlichsten Glückwünschenmitteilen zu kön¬
nen. Ihr Oberbefehlshaber ."

Ealbiati bei der SA . Aus Anlaß der Anwesenheit des Gene¬
ralstabschefs der faschistischen Miliz , Generalleutnant Ealbiati,
veranstaltete die Berliner SA . am Samstag in der Kroll -Oper-
«ine Kundgebung , die eindrucksvoll die Verbundenheit der
Sturmabteilungen und der faschistischenMiliz dokumentierte
und in deren Verlauf Ealbiati selbst sowie Botschafter Alfier.
und Stabschef Lutze die gemeinsamen Kampfziele der beiden
Organisationen darlegten.
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(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Zeller . Atl ., Z .)
Ein Bombentrichter gibt unseren Schützen Deckung gegen Feindficht

Bomben r^ i Flugilutzvuttit ostwärts der Kolabucht
DNB Berlin , IS. Ccpt . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu den K^ay-fen im hohen Norden der Ostfront mitteil !,
belegten deutsch« Kampfflugzeuge in der vergangenen Nacht
einen Flugsttitzounkt der Bolschewisten ostwärts der Kolabucht
mit Bomben schweren und schwersten Kalibers . Der mit zahl¬
reichen Flugzeugen belegte Platz wurde durch mehrere Bomben¬
reihen schwer getroffen, die die abgestellten Flugzeuge vernich¬
teten und die Startbahnen nachhaltig beschädigten. Gleichzeitig
griffen Kampfflugzeuge die Flak- und Scheinwrrserstellungen
des Flugplatzes mit guter Wirkung an.

Arwergleichlitye veuitche Insanlerie
Berlin , 13. Sept . 2m Verlaufe eines südostwärts des 2 lme n-

sees  mit überlegenen Kräften geführten Angriffs waren die
Bolschewisten bereits in die ersten Häuser einer zum deutschen
Hauptkampffeld gehörigen Ortschaft eingedrungcn . Da warf sich
ihnen der Bataillonskommandeur eines norddeutschenInfanterie-
bataillens an der Spitze weniger Infanteristen entgegen. In
erbittertem Ringen wogte der Kampf hin und her . Ein Kolben¬
schlag traf den Hauptmann am Kopf, der mit der letzten Kugel
seiner Pistole den Angreifer unschädlich machen konnte und dann
zusammenbrach. Als der Hauptmann aus seiner Betäubung er¬
wachte, gelang es dem persönlichen schneidigen Einsatz dieses
Bataillonskommandeurs wiederum , einige Gruppen zusammen¬
zuraffen und sich auf den von neuem eindringenden Gegner zu
stürzen. Der Gegenstoß war von Erfolg gekrönt. Wenige Stun¬
den später war die Stellung wieder fest in deutscher Hand . Vor
und in dem von dem Hauptmann zuletzt nur mit 12 Infante¬
risten verteidigten Stützpunkt lagen 200 tote Bolschewisten.
Bereits 16 660 Seeleute mit Handelsschiffen untergegangen.

DNB Stockholm, 13. Sept . In London fand nach einer Reuter¬
meldung ein Konzert für die Ileberlebenden der im Mittelmeer
und im hohen Norden zerschlagenen britischen Geleitzüge statt,
statt . Der Flottenadmiral Lord Chatfield  hielt eine An¬
sprache, in der er bezeichnenderweisezugeben mußte, daß bereits
über 16 000 britische Seeleute mit Handelsschiffen im Verlauf
des englischen Krieges untergegangen seien. Lord Chatfield sah
sich gezwungen, weiter einzugestehen, daß „der dauernde Kampf
auf den Meeren den Kämpfen zu Lande und in der Luft qleich-
steht"

2m Verlauf des Konzerts wurde auch ein Antworttelegramm
verlesen, in dem es heißt, der König und die Königin vertrauten
darauf , daß„d a s Konzert eine passende Anerken¬
nung der unschätzbaren Dienste  ist , die die Männer
der Handelsmarine dauernd keilten".
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Kre ÄMiMne ichotz 1123-etnSliche Mugszeuge ab
Berlin , 12. Sept . Vom ersten Kriegstag steht die deutsche

Krisacmarine in ständiger Bereitschaft zur Abwehr feindlicher
Angriffe von See her oder aus der Luft , ebenso wie zur Siche-
rung der heimatlichen Küsten und des Vorfeldes der besetzten
Küsten vom Nordkap bis an- die spanisch-französische Grenze.
Bis zum 31. August d. 2 . schossen Einheiten der deutschen Kiegs-
marine 112 3 feindliche Flugzeuge  ab . Während diese
Abschüsse sämtlich anerkannt wurden , läuft die Bestätigung für
weitere 140, so daß die Gesamtzahl der Abschüße 1202 beträgt.

An der erfolgreichen Abwehr feindlicher Luftangriffe betei¬
ligten sich die kleinen Motorboote der Hafenschutzflottillen ebenso
wie die leichten, schweren und schwersten Einheiten . Zahlreiche
feindliche Flugzeuge wurden von den Sicherungsstreitkrüften be¬
reits auf ihrem Anflug weit draußen auf See abgeschossen, be¬
vor si- m:: ihren B ?n:b n!as!:n das Reichsgebiet erreichten

Roojevelt soll „Weltpräsident " werden
Berlin . 12. Sept . William Herridge, der frühere kanadische

Gesandte in Washington , erklärte , wie in Genf aus Neuyork
vorliegende Nachrichten besagen, alle englischfprechendenVölker
müßten unter einem Chef vereinigt werden, und dieser Chef
müsse Rcosevelt sein. Herridge forderte , daß Churchill als der
Vertreter des britischen Empire Roosevelt ersuchen müßte, sich
dgzu bsreitzuertlären . Washington  sei der geeignetste Platz
für das Hauptquartier der Demokratien.

Der Vorschlag Herridges ist eine erneute Bestätigung der
Weltherrschafisansprüche uno der schrankenlosen größenwahnsin¬
nigen Pläne des USA .-Präsidenten und seiner jüdischen Hinter¬
männer . Daß Churchill, der Premierminister des britischen
Weltreiches, dazu ansersehen ',cia soll aemissermaßen als darum
Bittender Roosevelt diesen Posten anzutragen , verleiht dem Vor¬
schlag Herridges , dessen Auftraggeber sich unschwer vermuten
lassen, eine besonders pikante Note

Unter der Fuchtel des Roofevelt -Krieges
Madrid , 13. Sept . Der EFE -Berichterstatter in Guatemala

stellt in einem Bericht fest, daß die zentral - und südamerikani-
schen Staaten heute durch den fast völligen Ausfall des Schiff¬
fahrtsverkehrs weiter voneinander entfernt sind als von Europa.
So gelangten beispielsweise die mexikanischen Zeitungen erst
nach zehn Tagen nach Guatemala , die der übrigen süd- und mit¬
telamerikanischen Länder kämen überhaupt nicht an . Zwischen
Guatemala und Costarica bestehe nur eine Fernverbindung und
für Nicaragua treffe das gleiche - i. Nach Salvador habe zwar
ein Lastwagenverkehr bestanden, der aber durch die Venzinknapp¬
heit in Wegfall gekommen sei. Aus dem gleichen Grunde seien
auch die Verbindungen mit Honduras , P nama , Venezuela , Ar¬
gentinien usw. so gut wie unterbrochen. . Es ist klar", so schreibt
der Berichterstatter , „daß die USA . sick die größten Sorgen um
dieses Problem machen. Jede Koor^' naton und alle Liefe¬
rungsvertrüge stehen und fallen mit t ' r Transvortfrage.
Aufmarsch-er europäischen Jugend iu Wien

14 Abordnungen im Namen Europas
DNB Wie», 12. September . Wie das Deutsche Nachrichten¬

büro erfährt , liegen die Zusagen von 14 Abordnungen euro¬
päischer Nationen vor, die ihre Jugendführer zur Gründung
des europäischen Jugendverbandes  nach Wien ent¬
senden. Es werden auf der Gründungstagung am 14. Septem¬
ber folgende Länder vertreten sein : Italien , Belgien (flämische
und wallonische Abordnung ) . Bulgarien , Dänemark , Finnland,
Kroatien , Niederlande , Norwegen, Rumänien , Slowakei , Spa¬
nien , Ungarn , Deutschland.

Die europäischen Iugendführer sprechen im Namen von vielen
Millionen junger Europäer . Fast alle der in Wien vertretenen
Iugendführer Europas .haben an der Front gestanden und sich
hohe und höchste Tapserkeitsauszeichnungen erworben . Sie sind
über ihre Organisation hinaus daher ermächtigt, als Vertreter
der an allen Fronten dieses europäischen Freiheitskampses
kämpfenden und siegenden Jugend zu sprechen.

Am. Samstag nachmittag traf als erster der Staatsjugend¬
führer der ungarischen Landesführung der Levante Feldmar¬
schall-Leutnant Vitez Alois Veldy ein. der. von Reichsleiter
Baldur von Schirach aus dem Flugplatz Aspern herzlich will¬
kommen geheißen wurde Kurz darauf traf der dänische Landes¬
jugendführer Kapitänleutnant Jensen ein. Die Wiener Feier
wird am 14. September von 18.30 bis 19 Uhr im Rundfunk
übertraaen.

Urrtrr«ns brennt Stalingrad
Ein Angenzeugenbericht von der verheerenden Wirkung
der dentschen Luftangriffe — Erotzbrände machen die Nacht

zum Tage
Von Kriegsberichter Hans -2oachim Volland

PK . Durch die mondhelle Sommernachl fliegen wir nach
Etalingrad . Es ist heute leicht, den Weg zu finden : Der Him¬
mel wölbt sich sternklar und wolkenlos, im bleichen Licht des
Vollmondes hebt sich jede Einzelheit dort unten am Boden
scharf ab, das silberne, vielgeschlungene Band von Flüssen
glitzert herauf.

lleberdies kennt jeder Mann der Besatzung das Gelände
schon von früheren Flügen . Schon länger als eine Woche
dauern die pausenlosen Tag - und Nachtangriffe unserer Luft¬
waffe gegen die zur Festung ausgebauten Industrie - und Hafen¬
stadt an der Wolga . Seit über acht Tagen vergeht kein« Minute,
in der nicht die Motoren deutscher Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge über der Stadt brummen , die Stalins Namen trägt.
Viele Millionen Kilogramm Sprengstoff find in Form von
Spreng - und Brandbomben aller Kaliber auf dieses letzte große
Widerstandsnest der Bolschewisten an der Schwelle nach Asien
niedergerauscht.

Auch unsere „Cäsar -Nordpol " trägt außer der „Musterkollek¬
tion " in den Bombenschächten noch einen „schweren Koffer"
unter dem Bauch. Aber diese Last von mehreren Zentnern macht
unserer braven He 111 nichts aus . Gleichmäßig, fast einschlä¬
fernd, brummen ihre 2000 Pferde starken Motoren , fast mühe¬
los gewinnen wir Höhe. Einige Platzrunden haben wir schon
gedreht, denn bis Stalingrad müssen wir so viel Raum zwischen
uns und der Erde haben, daß uns die Flak der Sowjets mjt-
ihren Geschützen und Scheinwerfern nicht mehr arg zusetzen kann.

Der allnächtliche „Turn "-Absprunghafen -Heimathorst via Sta¬
lingrad ist fast schon zur Gewohnheit geworden. Der Kurs ist
ja auch gar nicht zu verfehlen : Vom Don an braucht man sich
ungefähr nur an die schwarze Rauchfahne zu halten , die in
riesiger Höhe von Stalingrad herüberzreht, und nachher weisen
Brände den Weg. Auch wir haben nun den Don bereits über¬
flogen. „Auf Nachtjäger aufpaffen und auf Flakscheinwerfer
achten!" warnt der Flugzeugführer durch die Eigenverständi¬
gung. Ja , auf unliebsame Ueberraschungen muß man immer
gefaßt sein, auch in unserer Höhe. Schließlich sind wir über
Feindesland . Trotz der heißen Luft , die aus den Rohren der
Bordheizung strömt, ist es bitter kalt hier oben. Die Füße
werden zu Eisklumpen und in den Fingerspitzen kribbelt die
Kälte . Schon lange haben wir die Atemmasken aufgesetzt, näh¬
ren die Lungen aus den Sauerstoffbehältern . Der schleichende
Tod lauert in diesen Höhen.

Weit vor uns glimmern rote Pünktchen, werden langsam
größer. Wir nähern uns dem Ziel , machen uns fertig zum An¬
griff . Vorn in der Kanzel liegt der Beobachter über das Ziel-
gerät gebeugt, ich hocke neben meinem Kameraden in der Boden¬
wanne , starre angestrengt nach unten . Immer mehr Brände
glasen auf , flackern hoch und sinken wieder zusammen. Ich ver¬
suche zu zählen, komme bis 30 und höre dann aus. Es ist ein
vergebliches Bemühen . Für jede verlöschende Glut wird ja bald
eine neue entfacht. Manchmal reihen sich die Brände in rot¬
glühenden Ketten . Ganze Straßenzüge und Industrieviertel
müssen da in Flammen stehen.

Nun sind wir über dem Zentrum , unter uns brennt Stalin¬
grad . Es ist ein fantastischer, fast schauriger Anblick: 2m bleichen
Licht des Mondes blitzt und blinkert der breite , mehrarmige
Fluß auf der Wolga , von Sandbänken und Jnselchen aufgeteilt.
Und an seinen Ufern , dort wo sich früher wohl Speicheranlagen
und Lagerhallen mit Versorgungsmaterial und Rüstungsgerät
aller Art erstreckten, dehnt sich jetzt ein glutrotes , waberndes
Feuerband . Die Hölle selbst muß dort unten los sein. Denn wir
können ja nur sehen, was an Feuerschein bis zu unseren Höhen
herausdringt . Das Heulen unserer Bomben, ihr krachendes Ber¬
sten und die furchtbare Sprengwirkung ihrer Detonationen
müssen wir uns noch hinzudenken.

Doch wir haben keine Zeit , uns dem dramatischen Bild dort
unten und unseren Gedanken hinzugeben. Ich höre, wie der
Beobachter den Anflug korrigiert : „Etwas rechts, Herr Leut¬
nant . Das war zuviel. So jetzt müßte es hinhauen !" Da taumeln
auch schon plumpe graue Schatten in die Tiefe, unsere Bomben
sind aus den Schächten heraus . Es ist, als hätte man unten nur
aus dieses Signal gewartet . Plötzlich stechen Scheinwerfer mit
ihren blauen Strahlenbündeln in die Luft , suchen am Himmel
hin und her, überschneiden sich und wandern weiter . Spannung
faßt mich: Werden sie unfern Vogel packen mit ihren bleichen
Leuchtfingern ? Aber sie haben es schwer heute, die Helle Mond¬
nacht schluckt das Licht der Scheinwerfer . Vergebens fuchteln sie
noch eine Zeit unter uns herum, dann geben sie es auf.

Der Leutnant hat unsere „Cäsar " indes in einer weiten Kurve
auf Heimatkurs gezogen. Wir machen Platz für die nach uns
kommenden Kameraden . Denn wir waren ja nur ein Glied in
der langen Kette von Kampfflugzeugen , die in kurzen Abständen
aufeinanderfolgend die ganze Nacht hindurch über Stalingrad
hängt . Am Tage aber greifen geschloffene Verbände , Ketten,
Staffeln und ganze Gruppen die Rüstungswerke und Hafenanla¬
gen der Stadt an . Was der Feind uns auch an Abwehrkrast
entgegenstellt, es wird niedergekämpft und zunichte gemacht, bis
auch dies letzte Bollwerk sowjetischer Zwingherrschaft unter dem
Ansturm der deutschen Waffen fällt . (X)
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Kein Nachlassen des indischen Wiederstandes
Weitere Unruhen im ganzen Lande — Immer neue Opfer

der britischen Gewaltherrschaft
DNB Bangkok , 13. September . Churchills Behauptung vor

dem Unterhaus , datz sich die Lage in Indien gebessert habe,
wird erneut durch eine große Anzahl von Berichten über neue
blutige Zwischenfälle in Indien Lügen gestraft . Die Meldungen
besagen im einzelnen:

Radio Delhi muh zugeben , datz in Kalkutta  sämtliche
Schulen . Universitäten und Internate geschlossen bleiben müssen,
weil die Unruhen nicht Nachlassen. Wiederum sei versucht wor¬
den . den Verkehr in der Stad ! lahmzulegen . Dabei seien auch
wieder Straßenbahnwagen in Brand gesetzt worden.

Durch einen Ausruf des Maharadschas von Jndore  an die
indischen Studenten wird jetzt bekannt , dasz in diesem Staat die
Studentenschaft aktiv an der Kongrefzbewegung teilnimmt . Der
Maharadscha versuche vergeblich , die Studenten davon zu über¬
zeugen . daß ihre Teilnahme an der Kongreszbewegung für den
Staat .öcbädlich" sei. In ähnlicher Weise versuchte übrigens auch
der V ', - ' ident der Provinz Bengalen , Sir Fazlul Haqu , die
indische Bevölkerung zu nbcrtöGeln . Die Freiheitskundgebungsn
wurden aber in der ganzen Provinz verstärkt fortgesetzt . So
wurden u . a . miede , vier Volizeivosten angegriffen . 25 in Ge-
sanaen ' chaft befindliche Freiheitskämvfer aus den Gefängnissen
geholt und die Kongrehsahne gehiszt. Radio Delhi mutz denn auch
zuaeben , datz die Unruhen in den ländlichen Bezirken Venqalens
erneut wieder auioeflackert sind Militär habe zur Verstärkung
der Polizei in zahlreiche Ortschaften entsandt werden müssen.

Radio Delhi berichtet ferner , datz weiteren Orten der oer-
-einieren Provinzen Kolleltivstraien in Höhe von 121000 Ru¬
pien auferlegt worden seien In Lucknow  fanden im Anschluß
an die Verhaftung eines Mitgliedes der Zentralversammlung
neue große Kundgebungen der indischen Freiheitsbewegung statt.
Radio Delhi erklärt schlisälich zynisch, datz die Polizei in Ka¬
ratschi angeklaet worden sei. verhärtete indische Studenten miß¬
handelt zu haben Die Regierung habe jedoch ihr Einverständ¬
nis mit d 'Pser Behandlunasweise zum Ausdruck gebracht und die
.«„ geklagten Polizisten leien daraufhin freigelprochen worden.

8: r» erq höhnt und schimpft
DRB Ter in , 12. Sept . Während in Indien täglich zahllose

indische Freiheitskämpfer im Feuer der britischen Schergen ver-
hlut . n , erklärt der Indieuininisirr Amery  in einer Erwide¬
rung aus dis Indiendeöatle im Unterhaus unverfroren : „Wir
wollen ein freies Indien sehen ." Dies war der Tenor der gan¬
zen Rede , aus deren Vsrdrehungstünste es siöch angesichts des
Krg .nwäriigen neuen englischen Blutbades in Indien im ein¬
zeln . n nicht eiuzugehen verlohnt Jeder Schutz und jeder Schlag
mit dem La ! ti straft die Worte Amerys Lügen . Und wenn Amrry
crllarl , datz Grctzbritannien nicht „ bei dem vollständigen Fehlen
einer Uebsreinstimmnng eine unbestimmte und unbegrenzte Macht
irgendeiner einzelnen Gruppe von Personen übertragen könne " ,
so kleidet er das tausendmal gehörte „Teile und herrsche ' -Theina
nur wieder in einige neue Worte.

Von Interesse waren nur einige Ausführungen Amerys über
den Umfang des indischen Freiheitskampses , die er — wenn
auch sicherlich in stark gemilderter Form — dem Unterhaus
wachte . Die Vernichtung der Kontrolle und Einrichtungen des
Msldeapparates , der Beschädigung von Brücken und Straßen
und so weiter , so meinte Amery , Habs einen sorgsültig vorberei¬
teten Angrifssplan gezeigt . Diese Angriffe hätten sich in der
Hauptsache auf das strategisch lebenswichtige Gebiet konzentriert,
in dem der Kohlentransport von den Bergwerken nach den Rü¬
stungswerken Indiens am meisten beeinträchtigt werden könnte.
Etwa 300 Eisenbahnstationen seien angegriffen und mindestens
21 Fülle von Zugentgleisungen gemeldet worden . Besonders hef¬
tig seien die Unruhen in dem strategisch wichtigen Gebiet von
Bihar , wo etwa 05 Polizeistatienen zerstört worden seien . Es
müsse fcstgestellt werden , so schloß Amery diesen Teil seiner
Ausführungen , datz die Unruhen noch keineswegs vorüber seien.

Hieraus resultierte wahrscheinlich auch die Wut Amerys , in
der er sich dazu Hinreitzen ließ , von dem „E r z s a b o t e u r
Gandhi"  zu sprechen . Für Amery und Konsorten sind also die
Inder , die sich nicht mehr von England betrügen lassen und vor
den englischen Kriegsmagen spannen lassen wollen , die endlich
ilre Freiheit von dem britischen Joch z„ erkämpfen versuchen,
Verbrecher und Saboteure , die man in Massen „in kluger Poli¬
tik" einfach niederknallen mutz. Die wahren Verbrecher an der
Themse werden auch nir die !- ^ ntcUen blitzen

Roosevelt macht sich breit in Indien
Stockholm, 13. Sept . Das USA -Autzenamt gab am Freitag be¬

kannt , datz amerikanische Ingenieure und Pro¬
duktionssachverständige  augenblicklich zum Dienst in
Indien einberusen werden . Der Appetit des .„Weltpräsidenten"
Rocsevelt nimmt also immer mehr zu und sicht anscheinend ge¬
rade auch in Indien ein besonders nahrhaftes Gebiet . Wie Reu¬
ter aus Neu Delhi meldet Überpreisen die britische Nsaiernng
und die Regierung der USA . im Augenblick die Vorschläge des
S .hlutzberichte ? der am -nnkanüch -n Technik -rabordnung in In>
dien . ..die es sich zum Ziel ges " i bat . der Produktion auf der
asiatischen Halbinsel einen möglichst großen Auftrieb zu geben ".
Die USA Mission empfehle vor allein die Errichtung neuer
Fabriken und den Einbau neuer Maschinen in Betrieben , wo
«in Erhöhung des Produktionssrtrages „dringend " luitWWdiUM,

Letzte Äachvtztzte«
Generalsekretär Bidussoni und Ministe » Ricci in Wien

DRV . Wien.  14 . Sept . Der Reichsleiter kür die Jugend¬
erziehung der NSDAP ., Baldur von Schirach , empfing am Sonn¬
tag an der deutschen Reichsgrenze den Generalsekretär der faschi¬
stischen Partei Bidussoni und den italienischen Corporations-
mi« ister Ricci . Der Generalsekretär der saschistische« Partei ist
als Eeneralkommandant der Eil Führer der italienischen Zu¬
gend und hat sich um die Einigung der europäische » Zugend
große Verdienste erworben . Der italienische Corporationsminister
Rici ist der erste saschistische Zugendsiihrer . der die deutsch-
italienische Zusammenarbeit der Zugend mit Baldur von Schirach
ausnahm und vertiefte . Mit dem faschistischen Parteisekretär
Bidussoni und Staatsminister Ricci traf Baldur von Schirach
am Sonntag abend von der Reichsgrenze kommend in Wien ein.
Die Gäste wurden von Reichsjugendführer Axmann begrüßt.

Die Kämpfe auf Madagaskar

DNB Bichy , 14. Sept . lieber die Kämpfe aus Madagaskar
wird berichtet ., daß am Sonntag der Fluß Betkiboka noch immer
in den Händen der Franzosen war . trotz energischer englischer
Anstrengungen , den Uebergang zu erzwingen . Dagegen mußte
Ambaja der erdrückende« englische « Uebermacht nachgebeu . doch
konnten die französischen Truppe « aus der Stadt in voller Ord¬
nung zurückgeführt werden . Einige englische Kampfwagen hätten
das Betsiboka überquert , doch ist es ihnen nicht gelungen , die
Befestigungen im Gebiet von MSvataname M durchbrechen. Die
französischen Truppen organisieren sich zum weitere « Widerstand
im Gebirge.

Schwedische Leibgardisten als Sowjetspione

DNB . Stockholm.  14 . Sept . Zwei Angehörige der königli¬
che , schwedischen Leibgarde (Sven Livgardei wurden wegen
Spionage für Sowjetrußland verhaftet . Es handelt sich um einen
22jährigen Studenten und einen 2Ssiihrigen Zournaliften , die
beide zum Militärdienst einberusen waren und im Mai mit
einem sowjetischen Staatsangehörigen in Stockholm i« Verbin¬
dung traten . Der Bolschewist verlangte Auskünfte über die Ver¬
hältnisse bei der schwedischen Wehrmacht und zahlte den beiden
Geldbeträge von mehrere « hundert Kronen , die von den jungen
Leute « in Gaststätte « verjubelt wurden.

iiuo französische Kriegsgefangene aus Dreppe und Umgegend
kehrten heim . 1100 französische Kriegsgefangene aus Dieppe und
Umgegend , die für das vorbildliche Verhalten der einheimischen
Bevölkerung während des mißglückten britischen Invasionsver¬
suches bei Dieppe auf Befehl des Führers entlassen wurden,
trafen am 12, September mit einem Sonderzug in Serqueux
ostwärts Dieppe ein . An den Empfangsfeierlichkeiten der fran¬
zösischen Behörden nahmen Vertreter der deutschen Wehr¬
macht teil,

72 Feindjlugzeugc abgefchossen. Die deutsche Luftwaffe fügte
auch in der vergangenen Woche der feindlichen Rüstungsindustrie
durch zahlreiche Angriffe schwere Verluste zu. So wurven kriegs¬
wichtige Anlagen an der britischen Süd - und Ostiüste sowie in
Mittel - und Ostengland durch deurfche Kampfflieger wirksam
angegriffen . Der Feind verlor bei seinen Einflügen in ^as
Reichsgebiet insgesamt 72 Flugzeuge,

Autsdouunglück in Columbien . Wie aus Bogota gemeldet
wird , stürzte bei dem kolumbianischen Ort Quetamo ein Auto¬
bus in den Fluß , 18 Personen kamen dabei ums Leben,

„Fliegende Festung " abgestürzt . Während eines Unwetter»
stürzte in der Nähe von Algeciras ein nordamerikanisches Flug¬
zeug vom Typ „Fliegende Festung " ab . Die vier Insassen fanden
bei dem Unglück den Tod ^

Leiche des Grafen Karolqi gesunden . Die Leiche des am 2, Sep¬
tember bei einem Uebungsslug tödlich abgestürzten Schwieger¬
sohnes des Reichsverwessrs , Graf Julius Karolyi , würde am
Freitag in der Nähe von Rackeve in der Donau gefunden.

Grundsteinlegung . In Sofia fand am Samstag die feierlicye
Grundsteinlegung für den Bau des Deutsch -bulgarischen Land¬
wirtschaftlichen Forschungsinstituts statt , an der Ministerpräsi¬
dent Filoff , der Landwirtschaftsminister Petrow , der deutsche
Gesandte Beckerle , der Leiter der kulturpolitischen Abteilung
des Auswärtigen Amtes in Berlin , Gesandter von Twardowski,
der Leiter des Kaiser -Wilhelm -Jnstituts , Bögler , und andere
Persönlichkeiten teilnahmen.

Finnische Kriegsauszeichnung an deutsche Offiziere . Dem Kom-
mandeur des Infanterieregiments 92 sowie dem Kommandeur
des Jägerbataillons Finnland wurden vom Marschall von Finn¬
land , Freiherr von Mannerheim , das finnische Freiheitskreuz
verliehen . Das Jägcrbataillon Finnland führt bekanntlich die
ruhmreiche Tradition des deutschen Iägerbataillons 27, das wäh¬
rend des Weltkrieges aus finnischen Freiwilligen aufgestellt
wurde.

Mayold unMmgebuny
Es kommt in der Welt nichts um , auch nicht eine Träne,

auch nicht ein Blutstropfen,
14. September : 1769 Alexander v , Humboldt . Naturforscher,

geb . - 1817 Theodor Storm . Dichter , geboren.

Skis de« Svsantkatione « dev Vavtei
NS .-Frauenschaft , Deutsches Frauenwerk und Zugendgruppe
Für Euch beginnt morgen . Dienstag die wöchentliche Sing¬

stunde von 8.30 Uhr bis 9.45 Uhr im Hause der NSDAP . —
Beteiligt Euch recht zahlreich daran!

Mädelgruppe 24/491
Heute 19.30 Uhr tritt die BdM .-Werk -Gruppe am Heim an.

Schürze und Spaten mitbringen , Ende gegen 21 Uhr . Bei Re¬
genwetter fällt der Dienst aus . — Die FA .-Schar tritt mit an.
(Bei Regen um 20 Uhr zum Heimabend ) .

Mädelring III 401
Betr . Heilkräuter : Jedes Mädel hat bis zum 17. d. M . je ein

Pfund Breitwegerich , Bennessel und Erdbeerblätter , gut getrock¬
net , abzuliefern.

Nie Eröffnung dev Solks -Rontgcnnutevsuttzung
im Kreis Calw

Tod sürs Vaterland

Walddors . Vom östlichen Kriegsschauplatz traf am Mittwoch
die Trauerbotschaft ein , datz der Gefreite Haus Stickel  am
29. 8. infolge Verwundung in Uljanowo gestorben ist. Der für
sein Vaterland gefallene tapfere Soldat ist als Sohn des
Maurermeisters und Oberhol,zhauers Zakob Stickel am 13. 8. 21
geboren und erlernte bei seinem Vater das Maurerhandwerk.
Später war er in Zuffenhausen beschäftigt und wurde im De¬
zember 1940 einberufen . Er war zunächst bei der Wehrmacht
im Westen und wurde dann in diesem Frühjahr auch
im Osten eingesetzt , wo ihn jetzt die tödliche Kugel erreichte.
Zwei seiner Brüder stehen noch unter den Fahnen . Der Ge¬
fallene hätte einst das väterliche Geschäft übernehmen sollen.
Die ganze Gemeinde nimmt Anteil an dem herben Verluste
und wird den Gefallenen in gutem Andenken bewahren

89. Gebnrtstaa

Calw . Den 80. Geburtstag beging Konditormeisier Hermann
Marquardt.  In den Jahren 1910 bis 1918 gehörte er dem
Gemeinderat an . Besondere Verdienste hat er sich um den Turn¬
verein Calw erworben , dem er 34 Jahre als Kassier diente.

findet am nächsten Sonntag um 12.30 Uhr in Calw in der
Stadt . Turnhalle statt . Es sprechen : Kreisleiter Wurster,
Kreisamtsleiter Dr . Iosenhans  und Kreisamtsleiter Tu¬
berkulosenarzt Dr . Dorn.

Erweiterte Tuberkulosehilse
Der Ministerrat für die Reichsverteidigung hat eine Verord¬

nung über Tuberkulosshilfe erlassen . Danach werden Gaufür-
sorgeverbände (Landesfürsorgeverbände ) geschaffen , die auf An¬
trag der Gesundheitsämter in Zusammenwirken mit diesen und
den Land - und Stadtkreisen Tuberkulosehilfe  gewähren.
Die Tuberkulosehilfe ist grundsätzlich nicht zurückzuerstatten ; sie
umsaht Heilbehandlung , Absonderung und Pflege , sowie wirt¬
schaftliche Fürsorge für den Kranken und seine Familie.

Die Gaufürsorgeverbände gewähren Tuberkulosenhilfe , wenn
das steuerpflichtige Jahreseinkommen des Kranken den Betrag
von 7200 RM . nicht übersteigt und soweit die erforderliche Hilfe
nicht durch Träger der Sozialversicherung gewährt wird oder
anderweitig sichergestellt ist. Der Betrag erhöht sich um 1200 RM.
für den Ehegatten des Kranken und um 600 RM . sür jeden
weiteren Familienangehörigen . Es kann aber Tuberkulosehilse
auch dann gewährt werden , wenn das steuerpflichtige Jahres¬
einkommen des Kranken diese Grenze übersteigt und die Gefahr
besteht , datz ohne die Tuberkulosehilse die erforderlichen Matz¬
nahmen nicht oder nicht ausreichend durchgeführt werden . In
diesen Fällen können die Eaufürsorgeverbände die Empfänger
der Tuberkulosehilse und die nach bürgerlichem Recht Unter¬
haltspflichtigen in angemessenem Umfang zum Kostenersatz heran¬
ziehen.

» Tätige Reue bei Vergehen gegen den Lohnstop . Der Gene¬
ralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz macht nochmals darauf
aufmerksam , datz am 15. September 1942 die Frist abläuft , bis
zu der der Betriebsführer wegen Verstoßes gegen die lohn¬
gestaltenden Vorschriften tätige Reue üben kann . Wer bis zu
diesem Tage freiwillig unzulässige , in der Zeit vom 16. Oktober
1939 bis 1. Juli 1942 vorgenommene Lohn - oder Gehalts¬
erhöhungen , Erhöhungen sonstiger laufender Zuwendungen oder
die unzulässige Ausschüttung einmaliger Zuwendungen dem zu¬
ständigen Reichstreuhänder .der Arbeit anzeigt oder wer von sich
aus freiwillig unzulässig ausgezahlte Bezüge mit Wirkung vom
1. Juli 1942 ab wieder auf den gesetzlichen Stand vom 16. Ok¬
tober 1939 zuriickfiibrt . bleibt straffrei.

Wir ehre« das Alter!
Ebhausen . Heute dürfen wir gleich zwei Zubilaren zum Ge¬

burtstag gratulieren : Johannes Spathelf,  droben auf der
Staig , zum 76. und Friederike Renz  geb . Steeb . drüben im
Dorf , zum 72. Lebensjahr . Beiden herzliche Glückwünsche!

-MM
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rVnrttemdeeg
Stuttgart . (Todesfall .) Ratsherr Karl Mayer , Möbel-

sabrikant in Stuttgart , ist an den Folgen einer Operation dieser
Tage gestorben . Er wurde 1880 in Stuttgart geboren . Seine Er¬
nennung als Ratsherr erfolgte am 5. Juni 1935. Ueber sieben
Jahre hatie er insbesondere als technischer Beirat und als Bei¬
rat zur Stadtplanung Gelegenheit , an den Geschicken der Stadt
Stnitzprrt mitzuwirken . Sei 1929 war er Mitglied der NSDAP.
Ratsherr Mayer war ferner Ehrensenator und Veiratsmitglied
der Industrie - und Handelskammer Stuttgart . Den ersten Welt¬
krieg machte er an der Front von Anfang bis Ende als Haupt¬
mann und Bniaillonskommandeur mit.

Speisekartojfel -Versorgung 1942 43
Stuttgart , 12. Sept . Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt:
Soweit es sich bis jetzt übersehen lägt , kann in diesem Jahr

rm allgemeinen mit einer guten Kartosselernte gerechnet wer¬
den . Infolgedessen ist es auch möglich , im Kartoffelwirtschafts¬
jahr 1942/43 die Bevölkerung in reichlicherem Matze mit Speise¬
kartoffeln zu versorgen . Um die laufende Versorgung der Ver¬
braucher , die nicht einkellern und deshalb auch im Winter auf
den lausenden Bezug von Speisekartoffeln angewiesen sind,
sicherzustellen , werden sowohl vom Kartoffelwirtschastsverband
Württemberg als auch von den Grog - und Kleinverteilern in
möglichst großem Umfange Kartoffeln eingelagert.

Beim laufenden Bezug von Speisekartoffeln hat der Verblau-
chcr auch künftig den Kleinverteiler , bei dem er in der jewei¬
ligen Zuteilungsperiode Speisekartoffeln zu beziehen wünscht,
den Bezugsausweis vorzulegen . Der Kleinverteiler bestätigt di»
Uebernahme der Belieferung durch Ausdruck seines Firmenstem¬
pels an der hierfür auf den Vezugsausweisen vorgesehenen
Stelle und trennt den Bestellschein ab . Bei der Abgabe von
Speisekartoffeln hat der Kleinverteiler den entsprechenden Wo - ,
chenabschnitt des Bezugsausweiles zu entwerten.

Die auf die einzelnen Wochenabschnitte des Bezugsausweises
auszugebende Kartoffelmenge,  die im Bereich des Lan¬
desernährungsamtes Württemberg zurzeit 3,5 Kilo jeKopf und
Woche beträgt , wird von 21 . September 1942 ab auf
4,5 Kilo  erhöht.

Für die Einkellerung  werden in Württemberg vorläufig
allgemein 2Z4 Zentner Speisekartoffeln je Ver¬
sorgungsberechtigten  sreigegeben . Von der sofortigen
Freigabe einer größeren Einkellerungsmenge mutz schon deshalb
abgesehen werden , weil meist die geeigneten Lagermöglichkeiten
hierfür fehlen würden . Die freigegebene Menge von 2Z4 Zent¬
nern kann auf Grund der für die 42. bis einschließlich 47. Zu¬
teilungsperiode geltenden Bestellscheine und Einzelabschnitte der
Bezugsausweise sür Speisekartoffeln bezogen werden . Dabei sind
die Bestellscheine sür die 42. bis 4L. Zuteilungsperiode mit je
20 Kilo und der Bestellschein für die 47. Zuteilungsperiode mit
25 Kilo zu bewerten . Die Vezugsausweise für Speisekartoffelu
für die 44. bis 51. Zuteilungsperiode werden mit den Lebens¬
mittelkarten für die 41. Zuteilungsperiode ausgegeben , die Be-
zugsausweise sür die 42. und 43. Zuteilungsperiode befinden sich
bereits in der Hand der Verbraucher.

Es wird im allgemeinen davon ausgegangen werden können,
datz die Einkellerungsmenge von 2z § Zentnern , die über der
in normalen Zeiten von den Verbrauchern üblicherweise einge.
kellerten Menge liegt , in vielen Fällen genügt , um mit ihr
den Anschluß an die Frühkartoffelernte 1943 zu erreichen . So¬
weit dies nicht möglich ist, wird im nächsten Frühjahr an die
einzelnen Versorgungsberechtigten auf Antrag eine zusätzliche
Einkellerungsmenge von Zentner und erforderlichenfalls eine
weitere bis zu der reichseinheitlich festgesetzten Höchstmenge von

c
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insgesamt4 Zentnern Speisekartosfeln je Kopf gegeben werden.
Erfolgt die Einkellerung durch Bezug vom Verteiler (Erotz-

oder Kleinoerteiler), so hat dieser in Höhe der gewünschten Ein-
kcllerungsmenge die entsprechendeAnzahl Bestellscheine von den
Vezugsausweisen für Speisekartoffeln abzutrennen. Die lleber-
nahme der Belieferung hat der Verteiler durch Aufdruck seines
Firmenstempels auf den Bezugsausweisen zu bestätigen, die ent¬
sprechenden Einzelabschnitte der Bezugsausweise sind vom Ver¬
braucher aufzubewahren.

Die Verbraucher, die ihre Speisekartoffeln zur Einkellerung
unmittelbar vom Erzeuger beziehen wollen, haben bei ihrer
Kartenausgabestelle unter Vorlage der Bezugsausweise für
Speisekartoffeln die Abgabe von Einkellerungsschei¬
nen  zu beantragen. Die Kartenausgabestellenentwertet in
Höhe der gewünschten Einkellerungsmenge die entsprechendeAn¬
zahl der vom 19. Oktober 1942 ab geltenden Bestellscheine und
Einzelabschnitte der Bezugsausweise und händigt dem Antrag¬
steller die Einkellerungsscheine aus. Die entwerteten Vezugs-
ausweise hat der Verbraucher aufzubewahren. Die Einkellerungs¬
scheine lauten auf 25 Kilo, 50 Kilo und 150 Kilo, so daß für
jede EinkellerungsmengeEinkellerungsscheine zusammengestellt
werden können. Der Verbraucher übergibt die Einkellerungs¬
scheine dem Erzeuger entweder bei der Bestellung oder bei der
Lieferung der Kartoffeln.

Wehrmachtsurlaubernwerden zum Bezug von Speisekartos¬
feln auf Antrag Berechtigungsscheine ausgestellt. Sie crbalten
ab 21 September 1942 bei einer Urlaubsdauer von weniger als
einer WocheX Kilo je Kopf und Tag, bei einer Urlaubsdauer
von einer Woche und mehr 4,5 Kilo je Kopf und Woche.

Die Großverbraucher (Gaststätten , Werkküchen, Anstal¬
ten usw.) erhalten ihre Kartoffeln auf Grund von Bezugsschei¬
nen V, die vom Kartoffelwirtschaftsverband Württemberg aus¬
gestellt werden. Die Zuteilung richtet sich nach der Zahl der
Gäste, Betriebsverpflegten, Anstaltsinsassen usw. sowie nach be-
stimmien reichseinheitlich festgesetzten Wochensätzen.

Von allen Verbrauchernwird erwartet, daß sie nur soviel
Speisekartoffeln eirsiellern, als sie tatsächlich benötigen. Es wäre
unverantwortlich, wenn Kartoffeln infolge eines über den tat¬
sächlichen Bedarf hinausgehenden Bezugs verderben würden.
Weiter ist darauf zu achten, daß die Kartoffeln nur in geeigne¬
ten Räumen eingelagert und dauernd pflealich behandelt, nament¬

lich von Zeit zu Zeit unter Ausscheidung kranker Stücke gesichtet
werden, llebermätzige Schälabfälle, insbesondere bei Verwen¬
dung von Schälmaschinen sind zu vermeiden, anstelle von Salz¬
kartoffeln sind Pellkartoffeln zu genießen.-Die Verwendung von
Speisekartoffeln für andere Zwecke, insbesondere für die Verfüt-
terung an Kleintiere, ist nach wie vor unzulässig.

Kurze Sportrundschau
Württ . Eauklasse ohne Ueberraschungen

In den Meisterschastskämpfen der württ . Eauklasse  blie¬
ben am dritten Spielsonntag die Ueberraschungen aus. Die füh¬
renden Mannschaften kamen, wenn auch teilweise erst nach er¬
bitterter Gegenwehr, zu weiteren Punktgewinnen. Die Stutt¬
garter Kickers  schlugen den TSG. 1846 Ulm mit 3:0. Bis
weit in die 2. Hälfte hinein leisteten die Gäste aus der Münster¬
stadt hartnäckigen Widerstand. Durch die größere Durchschlags¬
kraft des Angriffes kam der Meister dann im Endkampf, obwohl
er nur mit zehn Mann — Kindl wurde bereits in den ersten
Minuten verletzt und konnte nur noch als Statist Mitwirken—
das Spiel beendete, noch zu einem klaren 3:0-Ersolg. Mit dem
gleichen Ergebnis behauptete sich der VfB . Stuttgart  beim
VfR. Aalen. Wie erwartet, gestalteten die Stuttgarter
Sportfreunde  ihren Kampf gegen den SV. Feuerbach zu
einem klaren Erfolg. Mit 6:1 mußten die Gäste aus dem Füh¬
rich die spielerische Ueberlgenheitder Grünen anerkennen. In
der Elf der Stuttgarter standen die fünf Brüder Kronenbitter.
Mit vier Toren war Kurt Kronenbitter Schützenkönig. Der MV.
Friedrichshafen mußte auch in seinem dritten Spiel eine Nieder¬
lage einstecken. Obwohl der VfR . Heilbronn  seine besten
Spieler Horn und Huber ersetzen mußte, behauptete er sich2:0
(1:0) Toren über die „Seehasen".

Mit 6:0 Punkten führt der Meister Stuttgarter Kickers die
Tabelle vor VfB. Stuttgart und Sportfreunde Stuttgart mit
je 4:0 Punkten an

Alles für das WHW.
Am nächsten Sonntag, 20. September, tritt in den neuen

Pslichtspielen in allen Klassen eine Pause ein, da der 20. Sep¬
tember der Ehrentag des Deutschen Sports ist. Am nächsten Wo¬
chenende stellen sich alle Sportler des Eroßdeutschen Reiches in
den Dienst der ersten Reichsstraßensammlung des neuen Kriegs-

Winterhilfswerks. Es wird allerorts Werbeveranstaltungendes
NSRL. geben, die bestimmt den guten Zwenck erfüllen werden.
Bei den Großveranstaltungen steht natürlich das Fußball-Länder¬
spiel gegen Schweden im Berliner Olympiastadionim Vorder¬
grund.

Stuttgart hat auch ein fußballsportliches Ereignis. Es kommt
die Augsburger Städte-Elf, um in der Adolf-Hitler-Kampsbahn
ihr Können gegen die Stuttgarter Mannschaft zu zeigen,

TSV. Eßlingen Turniersieger. Das traditionelle 7. Markt¬
platzturnier, das zugunsten des 3. Kriegswinterhilsswerkes durch-
geführt wurde, üb'ertraf alle Erwartungen. Rund 60 Mann¬
schaften der württ. Gauklasse, der allgemeinen Klasse, der AH.
und Jugend kämpften um den Turniersieg. Rund 3000 Zuschauer
erlebten am Sonntag nachmittag spannende Endkämpfe. Als
Turniersieger der Eauklasse ging der TSV. Eßlingen hervor,
während der LSV. Crailsheim Zweiter vor der TG. Eßlingen
und der ET. Stuttgart wurde. Bei den AH. wurde die TH.
Eßlingen mit 2:1 geschlagen, während bei der Jugend K die
TG. Eßlingen mit 6:4 und bei der Jugend 6 der SV. Met¬
tingen mit 3:1 unterlagen.

Widmann Scheerer württ. Tennismeister. In der Adolf-Hitler-
Kampsbahn wurden am Wochenende die württ. Tennismeister¬
schaften mit dem Frauendoppel zum Abschluß gebracht. Wiirt-
tembergischer Gaumeistcr wurden Frau Life Widmann/Frl.
Renate Scheerer(Cannsiattcr TC.), die im Endspiel Frau Ruth
Müller/Frau Lisa Wörz (Cannstatter TC.) in einem aus¬
geglichenen hart umstrittenen Dreisatzkampfc mit 2:6, 6:1, 8:6
besiegten.

Württ. Hockeqmeistcr geschlagen. In den Meisterschaftsspielen
im Hockey gab es große Ueberraschungen. Der württ. Meister
TSE . 1846 Ulm mußte auf eigenem Platze durch die Stuttgarter
Kickers eine unerwartete 0:1-Niederlage einstccken. Auch in Heil¬
bronn gelang es dem Favoriten RSE . Stuttgart nicht, sich
gegen VfR. Heilbronn erfolgreich durchzusetzen. Die Heilbronncr
gaben den Stuttaarter mit 3:1 das Nacbiebcn.

Gestorbene: Karl Josef Nester, 26 Jahre , Eöttelfingen (Horb) :
Stefan Efrörer , 31 Jahre . Nordstetten: Friedrich Klumpp,
31 Jahre , Freudenstadt: Franz Klumpp. Schuhmachermeister,
70 I .. Klosierreichenbach: Katharina Virgi, 46 Jahre , Voll¬
maringen: Karl Kübele, Alpirsbach

Drucku. Benag oeS„« eselllchagerS": >8. W.Zager , Inh . Karl Zager, zugt. Änzetge».
leiter. Berantwortl.Schriftleiter: Fritz Schlang, Nagold.zZt. ift Preisliste Nr.8 gültig
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(1. Fortsetzung.)
Das offene Feuer sinkt in Glut zusammen. Letzte

Flammen zucken auf nno fingern mit bewegten Schatten
über die weiße Wand.

Ein feuchter Aprilabend verliert sich in Nacht. —
Eine Stunde später steht das Schweigen überm Dorf,

das die Hunde da und dort bellend zerreißen.
Irgend etwas drückt die Gemüter der Bauern . Es ist

das unbestimmte Gefühl : die Jungen wollen fort.
Einer hat es dem andern gezeigt, schwarz auf weiß:

Befreiung von jedem Militärdienst , freie Wahl des Be¬
rufes und des Bodens , und was der Verheißungen noch
mehr sind.

Es lockt.
Mütter fallen müd und voll geheimer Sorgen in die

Kissen.
„Was ist's denn noch daheim?" klingt es ihnen im

Ohr nach. ,,Was ist's denn noch daheim? Seid froh, wenn
einer weniger wird ! Der Joachim Kraftrecht hat 's auch
gesagt!"

„Gottes Gnade über Joachim Kraftrecht. Er ist ver¬
blendet ! Laßt euch nicht verführen durch ihn!"

Aber es ist vergeblich gewesen.
*

Joachim und Willibald teilen eine Kammer.
Ein Haselnußstrauch schlägt mit grünen Knospen ans

Fenster.
Der Mond ist nicht zu sehen, aber aus erster Dunkel¬

heit hellt sich die Nacht in weißem Licht empor.
Es zeichnet das Bild des Kammerfensters auf den

Boden hin und die huschenden Schatten des Hasel¬
strauches dazu.

Willibald schaut dem Schattenspiel der schlanken Ger¬
ten zu. Ihm ist, als winke es ihm.

„Jochen !" flüstert er zum Bruder hinüber , „Jochen !"
„Ja , was ist?" fährt Joachim jäh ans erstem Schlaf

ans. „Was willst du?"

Da hat Willibald seine wohlüberlegten Worte wieder
verloren . „Ich habe mir — ich wollte dich nur —" Ver¬
legen weist er, weil ihm nichts anderes einfällt , ans den
Haselstranch, der noch immer mit schwarzen Spitzen an
langen schwarzen Stengeln hin und her fährt , voll über¬
lebendiger Kraft in stiller Nacht sein Schattenspiel voll¬
führend. „Schau, er hat schon Blätter !"

Joachim setzt sich im Bett ans. Er blickt auf den Boden
und dann ans den blonden Schopf des Bruders , dessen
Kopf über den Bettrand gebeugt ist.

„Ja ", lächelt er, „hast du mir das zeigen wollen? Hast
mich deswegen aufgeweckt!"

Willibald ist verlegen. „Ja — nein . Ich meine nur , es
wird jetzt alles grün , und da kannst du doch nicht fort,
wenn alles blüht daheim!"

Es kommt keine Antwort.
Willibald redet weiter . „Was du sagst, du wärest der

Jüngste und müßtest deswegen fort, weil kein Platz
mehr wäre , das ist nicht wahr. Du mußt gar nicht! Du
bist Mutter der Liebste. Tn ihr das nicht an !"

Schweigen.
Jetzt hat Willibald mehr Mnt zu sagen, was er denkt.
„Es könnte auch ich mich noch zu einem Handwerk ent¬

schließen. Ich könnte das Waffenschmiedehandwerkler¬
nen. Da wäre dann schon Platz ans dem Hof. Man mutz
doch daheim bleiben! Warum denn fort ? Und so weit!
Ich verstehe dich nicht!" stößt er verzweifelt hervor und
läßt den Kopf in die Kissen zurückfallen.

Eine Wolke muß vor den unsichtbaren Mond getreten
sein, denn das Schattenspiel am Boden ist erloschen.

Aus der Dunkelheit kommt Joachims Stimme . Sie ist
fremd, beladen von innerer Kraft , so daß sie zittert.

„Es ist so, wie es ist — ich kann nicht anders ! Ich kann
es niemand erklären. Auch dir nicht. Weißt dn, es reizt
mich nicht das Fertige . Ich möchte etwas schaffen. Land
urbar machen! Verstehst du denn nicht? Einen neuen
Anfang möchte ich setzen. Das , was ich bin, möchte ich in
die Welt hinaustragen und dort wieder seßhaft werden,
für alle, die Nachkommen. Ich kann's nicht ausdrücken.
Ich hab's halt gesagt: ich kann nicht anders . Es wird
Platz daheim, mehr Platz in der Heimat, für andere, für
euch! Warum soll fruchtbares Land brachliegen in der
Ferne , und weshalb sollen sich hier zu viele Köpfe sich
über eine Schüssel beugen, zu viele sich von einem Fleck
Boden nähren ? Macht es mir nicht schwer. Gute Nacht,
Willibald !"

Willibald schaut mit großen Augen in die Dunkelheit

und wartet , ob das Fenster noch einmal perlmutterfar-
ben werde, mit dem bewegten Haselstrauch davor, aber
es bleibt finster und unsichtig.

Da versucht er einznschlafen.

Aus dieser windbewcgten Nacht kommt der Sonntag-
morgen mit einem klar gefegten seidenblauen Himmel.

Die Kraftrechts begeben sich allesamt in die Kirche.
Kerzengerade, in der rauschenden Glocke ihres gold¬

braunen Seidenkleides, mit dem schweren Goldschmuck
um den mageren Hals , geht Mutter Kraftrccht durch das
kleine Kirchenschiff ans ihren Platz.

Alle sehen nach ihr hin. Und sie starren nach dczn ge¬
senkten, blonden Scheitel der Kordula , die die Augen
nicht aushebt.

Die weißen Strümpfe der Männer leuchten grell unter
den langen Gehröcken und den Westen mit ihren schwe¬
ren Silberknöpfen und Ketten. Ihre Gesichter sind ernster
als sonst. Thomas Kraftrecht ist unter ihnen, und manch¬
mal streift ein verstohlener Blick sein verschlossenes Ant¬
litz, das einen heimlichen Kummer männlich verhehlen
will.

Der Pfarrer redet von der Heimat, daß Gott sie ge¬
geben, damit man sie halte und schütze, daß man sie liebe
und bewahre. Er redet von der Sünde der Welt da
draußen und von ihren Gefahren.

Eine Hoffnung will aufkeimen, daß die Jungen sich's
doch noch überlegen.

Joachim Kraftrecht muß viele Blicke ertragen , die ihm
mißbilligend sageni Siehst dn's ? Jetzt kannst du es vom
Pfarrer selbst hören!

Er schlägt die Augen nicht nieder. Kein Muskel zuckt
in seinem Gesicht. —

Dann wandeln sie den Weg zurück, so steif wie Holz¬
figuren, in der Pracht ihrer Gewänder.

Die Männer nehmen den Weg zum „Schwarzen
Bären ". Dort wird gewiß freimütig besprochen werden
können, was sie alle bedrückt.

Daß den Postillion der Teufel holen solle, der den
Wisch gebracht hat ! Daß nicht die Stärksten und Besten
aus der Gemeinde fvrtdürsten , und daß sich die Kaiserin
ihr Oedland selber ackern möge, wenn sie es durchaus
bestellt haben will ! Was brauchte sie da die jungen Hitz¬
köpfe aus fernen Ländern ? Und vor allem, Papier war
geduldig, und leicht konnte einer versprechen: ob es aber
auch gehalten wurde ? (Fortsetzung fvlgt.l

HulMrietllii
An unseren örtlichen Obstannahmestellen werden am

Mittwoch, den 16. Sept. 1942 und
Donnerstag, den 17. Sept. 1942

reife, schwarze Holunderbeeren angenommen.
Sammlerpreis RM. —.28 per kx

Die Beeren dürfen nicht einzeln abgepslückt werden, son¬
dern wird die ganze Dolde am Ende des Stengels abge¬
schnitten. Unreife und rote Holunderbeeren werden nicht
angenommen. Nur an obigen Tagen werden die Holunder¬
beeren angenommen.

württ. Obst- unä Semüse-Wirlschafi
G.m.b.H.

Bezirksabgabestelle Horb

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß

mein Geschäft
bis einschl. 13. 10. 1942 geschlossen
ist. Wegen Arbeitsüberlastung können Besuche ab dieser
Zeit nur Mittwochs (nicht mehr Freitags) von 9—12
und 1—6 Uhr angenommen werden.
wsgoll» Iillisv KIolL

Die Auszahlung des

Larnilien-LtnteiHalts
an die Angehörigen Einberufener für den Monat September
erfolgt Dienstag, den 13. und Mittwoch, den 16. Sept.
je von 14—17 Uhr auf der Stadtkasse.

Stadtpflege

Mit behördlicher Genehmigung

Kaffee GauS
vom 15.—30. 5ep1. geschlossen.

«4 lSEer
Pensionär sucht als Dauer¬

mieter zum Frühjahr 1943 in
Nagold eine3 bis 4räumige

mit Küche, wohnbarer Boden¬
kammer, Baderaum und klein.
Garten. Schriftl.Angebote mit
Mietpreisforderg. unt. Nr.287
an den„Gesellschafter" erbeten.

wertvoll«

kirnrsorlei»
in 8g pardenärucktsken
kür silVl5.- vorrätig in äer

kiivlikülg.Hsker. klsgolä

soMMester
_ ssagolä_
, k§ur nocki beute obenä 7.30

äie sebr lustige
Operette von los . 8trsuL

MllWilll
VVocbeoscliso Xultoriilm

telilWl Heule SIIlirMlimelisii«.liullesilliii
Heute ab 2 Uhr

Verkauf von Tomaten
(jede Menge)

und etwas Obst.
G. Lächler, Obst nnd Gemüse.
Mittelschwere

Dicklen-
hobelmaschine
mit Gleichstrom- Motor
220 Volt, neuwertig, oder
guterhalt., zu kaufen gesucht

Schriftl. Angebote mit genauer
Beschreibung unter Nr.288 an
die Geschäftsstelled.Bl.erbeten.

^Is Verlobte grüken

Kr. Kon-vei'I ObernUork3. k-I.

IS. S. 4S

6arant Fuker

— reit 1693 — !

Lbew. kabrik»
e . m. d . U. :

Bitte schreibe« Sie
3hre Anzeige deutlich'
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